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Unsere Industrieexporte nähern sich der 
500-Millionen-Grenze! 
W'ährungsunruhen, Konjunkturmassnahmen und Ölkrise hatten keine 
nennenswerten Auswirkungen 
Wie wir dem Jahresbericht der In­
dustriekammer entnehmen, ist der 
Export liechtensteinischer Indu­
strieerzeugnisse im Jahre 1973 
wertmässig um etwa 68.3 Millionen 
Franken (16.2 Prozent) auf rund 
489.7 Millionen Franken gestiegen. 
Von der starken Teuerung abge­
sehen, stützt sich der reale Zu­
wachs im gesamten weniger auf die 
Erhöhung der liechtensteinischen 
Eigenproduktion, sondern infolge 
der anhaltenden beträchtlichen 
Produktionsverlagerungen auf den 
steigenden Anteil der Zulieferun­
gen ausländischer Zweigbetriebe. 
Von der  Gesamtsumme der liech­
tensteinischen Exportgüter (489.7 
Millionen Franken) gingen 43.8 Pro­
zent oder 214.4 Millionen an die 
Schweiz. Allerdings werden viele 
Industrieprodukte aus unserem 
Lande aus dem gemeinsamen 
schweizerischen Markt wieder ins 
weitere Ausland exportiert. Insge­
samt nahmen uns die EFTA-Länder 
einschliesslich die Schweiz und 
Finnland im vergangenen Jahre  
Waren im Werte von 247.8 Mil­
lionen Schweizerfranken oder 50.6 
Prozent unseres gesamten Export-

V a t e r l ä n d i s c h e  

U n i o n  
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Dr. Otto Hasler neuer Präsident 
Im Rahmen ihrer Delegiertenver-
sammlung vom Montagabend im 
Gampriner Gemeindesaal wurde Dr. 
Otto H a s 1 e r (Vaduz) zum neuen 
Vorsitzenden der Vaterländischen 
Union gewählt. Dr. Hasler tritt die 
Nachfolge von Dr. Franz Nägele 
(Eschen) an. Zu Vizepräsidenten 
wurden Architekt Franz M a -
r o c k ,  Mauren, für den Wahlkreis 
Unterland, und Ing. Josef S p r e n ­
g e r ,  Triesen (für den Wahlkreis 
Oberland) gewählt. In der gleichen 
Versammlung schlugen die Dele­
gierten der Union den früheren Re­
gierungschef Dr: Alfred H i 1 b e 
als neuen Präsidenten der Sozial­
versicherungsanstalten vor. Als zu­
sätzliches Mitglied in den AHV-
Verwaltungsrat wird die VU-Frak-
tion Siegfried Gassner vorschlagen. 
Für das Amt des Aufsichtsratspräsi­
denten bei den LKW will die Va­
terländische Union Josef B ü ­
c h e l ,  Triesen (Verwaltungsrats-
präsident bis Februar 1974) vor­
schlagen. Zu Ehrenmitgliedern des 
engeren Parteiausschusses wurden 
alt Regierungschef Dr. Alfred Hilbe, 
alt Regierungsrat Andreas Vogt 
und alt Parteipräsident Dr. Franz 
Nägele ernannt. 
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volumens ab. Es folgen die Länder 
der Europäischen Gemeinschaft mit 
150.2 Millionen Franken (30.7 Pro­
zent). Der Rest von 18.7 Prozent 
oder 91.5 Millionen Franken ging in 
Abnehmerländer ausserhalb Euro­
pas bzw. der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaften. 

Während der Export in die EFTA-
Länder im vergangenen Jahr  um le­
diglich 1.3 Prozent zugenommen 
hat, stieg er bei den EG-Ländern 
um 39.1 (!) Prozent und bei den 
übrigen Abnehmerstaaten um 16.2 
Prozent gegenüber dem Vorjahr. 

Der minime Zuwachs des EFTA-
Anteils ist darauf zurückzuführen, 
dass England und Dänemark, bis 
Ende 1972 Mitglieder der EFTA, an­
fangs 1973 der EWG beigetreten 
sind, p a s  widerspiegelt sich ander­
seits im aussergewöhnlich starken 
Zuwachs des EWG-Anteils. Nach 
den Angaben von Mitgliederfirmen 
wird ein beträchtlicher Teil von 
Lieferurigen in die Schweiz reex­
portiert. Wie' gross«%iesefr; Reexport 
ist und welchen Ländergruppen er 
zuzurechnen wäre, ist nicht fest­
stellbar. 

Auswirkungen der 
Währungsunruhen 
Die Auswirkungen der Währungs­
unruhen, der Konjunkturdämpfung 
und der Erdölverknappung sind, 
auch in der liechtensteinischen 
Wirtschaft spürbar geworden, hat­
ten jedoch noch keine nen­
nenswerte Abschwächung der im 
ganzen andauernden Hochkonjunk­
tur zur Folge. Steigende Sorge be­
reitet die Kostenexplosion bei den 
Rohstoffen, nicht nur bei Erdöleri-
vanten im Kunststoffbereich, son­
dern namentlich auch im Baum-
wolltextil- und Lebensmittelsektor. 
Aufgrund der Wirtschaftsunion mit 
der Schweiz ist die interne Teue­
rungsbekämpfung auf die schweize­
rischen Dämpfungsmassnahmen ab­
gestimmt, deren wesentliche Ele-

schen in unserer  Industrie, so stieg 
dieser Anteil bis 1970 auf 5232 Mit­
arbeiter. 1971 zählte die Industrie 
5168 Mitarbeiter.  

In wesentlich anderen Grössen-
ordnungen präsentiert  sich die Sta­
tistik übe r  die Entwicklung de r  
Löhne und Gehälter. Im Jah re  1964 
belief sich die Lohn- und Gehalts­
summe auf 38.1 Millionen Franken. 
Im vergangenen J a h r  betrugen die  
von  unserer  Industrie ausbezahlten 
Löhne und Gehälter  bereits 125.4 
Millionen Franken.  

mente übernommen worden sind. 

Exportvolumen in 10 Jahren mehr 
als dreimal so gross! 
Der wertmässige Gesamtexport der 
in der Liechtensteinischen Indu­
striekammer zusammengeschlosse­
nen Unternehmungen ist seit 1964 
um mehr als das dreifache angestie­
gen. 1964 betrug e r  148 Millionen 
Franken, 1968 bereits 228 Millionen 
Franken und verzeichnete für das 
folgende Jahr  mit 280 Millionen 
Franken den grössten Zuwachs in­
nerhalb von 12 Monaten (22.7 Pro­
zent). 1972 überstiegen unsere Indu-
strieexporte wertmässig erstmals 
die Grenze von 400 Millionen Fran-

Unsere Aufnahme zeigt den Verlad 
von liechtensteinischen Industrie­
produkten, die für den Export  ins 
Ausland bestimmt sind. 

k e n  um sich nun  1973 de r  Halbmil-
l iardengrenze zu nähern.  

Personalbestand seit 1971 
praktisch konstant 
Laut Jahresber icht  de r  Industrie­
kammer  arbeiteten in den ihr ange-, 
schlossenen 34 Betrieben im vergan­
genen  Jahr.5139 Menschen, das ent­
spricht  einem Zuwachs v o n  130 Per­
sonen innerhalb eines Jahres.  Ar­
beiteten im J a h r e  1964 4044 Men-

Bessere Information für den 
Bürger! 
Landtagsprotokolle und Regierungsanträge können ab sofort 
von jedermann bezogen werden! 
«Sich alle vier Jahre zur Wahl auf 
den Bürger zu besinnen und dann 
nur um ihm aufzuzählen, wie gut 
man in der vergangenen Zeit gear­
beitet hat, das ist sträfliche Nach­
lässigkeit. 
# Jeder Liechtensteiner hat ein 
Recht darauf, genau zu wissen, was 
in Landtag und Regierung geplant 
und entschieden wird. Jeder BUrger 
muss die Möglichkeit haben, sich 
selbst an der Meinungsbildung zu 
beteiligen.» 

Diese Kernsätze aus dem neuen 
FBP-Programm, das den Bürgern 
unseres Landes zu Beginn des Jah­
res unterbreitet wurde, haben einen 
erfreulichen, ersten Niederschlag in 
der praktischen, politischen Arbeit 
gefunden. 
# Bereits am 2. Mal beschloss der 

Landtag die Berichte und Anträge 
der Regierung an das Parlament, 
sowie die Protokolle der öffentli­
chen Landtagssitzungen in Zukunft 
der Oeffentlichkeit besser zu­
gänglich zu machen. 

Wie aus einer ämtlichen Kund­
machung vom 25. Mai hervorgeht, 
hat  die Regierung den Auftrag des 
Landtages bereits durchgeführt und 
alle Vorkehrungen getroffen,, damit 
die Landtagsprotokolle und Re-
gierüngsanträge (einschliesslich 
Gesetzesvorlagep) von jedermann 
zu einer bescheidenen Jahresgebühr 
abonniert werden können. 
# Mitbürger, die an einer direkten 
Belieferung der Berichte und 
Anträge der Regierung an den 
Landtag und der Protokolle auc den 
öffentlichen Landtagssitzungen In-. 

) 
teressiert sind, sollen dies bis zum 
10. Juni 1973 (Montag) bei der Re­
gierungskanzlei in Vaduz schrift­
lich anmelden! 

Gegen eine Jahresgebühr von Fr. 
15.— (für die Regierungsanträge) 
und Fr. 20.— (für die Landtagspro­
tokolle) erhalten sie sodann alle 
Unterlagen automatisch ins Haus 
geschickt und können sich so in 
aller Ruhe ihre Meinung über die­
ses oder jenes Sachthema oder /die  
Debatten und Beschlüsse der Volks­
vertretung bilden. 
O Es wäre wünschenswert und im 
Interesse einer umfassenden In­
formation, wenn möglichst viele 
Mitbürger von diesem Abonnement 
Gebrauch machen und damit die 
diesbezüglichen Bemühungen an­
erkennen würden. 

Die aktuelle 
Frage 
ist noch genug Milch und Brot 
im Hause? 
Wenn man heute die Frage stellt, ob 
noch genug Milch und Brot im 

i Mause ist, so stellt sie sich besten­
falls noch dem, der in der Familie 

. für den täglichen oder wöchentli-
! chen Einkauf zu sorgen hat und dar-
j an erinnert werden soll, dass die 
1 Läden an diesem oder jenem Tag 
schon früher schliessen als gewöhn­
lich. Vor 50 Jahren, etwa im M a i  
1924, als im Lande eine schlimme 
Notlage herrschte und der Vater 
heute vielfach noch nicht wusste, v/o 
er morgen das Geld zur Ernährung 
seiner Familie hernehmen sollte, war 
die Frage nach dem WliSch- üriti Broi-
vorrai wörtlich und ernsi zu nehmen, 
in diese Tage fälli die Gründung der 
ersten, privaten Sozialhilfeorganisa­
tion unseres Landes, die Gründung 
des Liechtensteiner Caritasvereins. 
Die ersten Aktionen der jungen 
Hilfsorganisation bestanden tatsäch­
lich darin, dass man bedürftige 
Familien «Brot oder Milch irn 
Haushalt während eines Monats» 
oder Socken und Schuhe für die 
Kinder beschaffte, die zur Schule 
oder zur ersten Kommunion gerufen 
wurden. Der Caritasverein besorgte 
die ersten Heimpläize für hilfsbe­
dürftige Kinder, schuf die erste Fe­
rienkolonie für Liechtensteiner 
Schüler in unseren Alpen, führte 
Krankenpflegekurse durch und 
schickte ideal gesinnte Mitbürge­
rinnen in den aktiven Einsatz zu Fa-: 
milien und Fürsorgekommissionen 
im ganzen Land. Heute, fünfziö 
Jahre nach der Gründung des Ca­
ritasvereins zählt unser Land zu den 
Staaten mit der höchsten sozialen 
Sicherheit in der Welt. Hat der Cari­
tasverein deshalb seine Bedeutung 
verloren? In einem Vorwort zu einer 
Jubiläumsbroschüre, die dieser 
Tage allen Haushaltungen im Lande 
zugeht, vertritt Regierungschef Dr. 
Kieber die Meinung, dass sich das 
Bild der Sozialen Sicherheit In un­
serem Lande erst abrundet, «wenn 
man den grossen Kreis der privaten 
Fürsorgeträger und Sozialdienste» 
miteinbezieht. Der Caritas-Verein 
nimmt in diesem Kreise eine be­
vorzugte Stellung ein. Wir gratulie­
ren zum Jubiläum recht herzlich. 
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